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Der Krieg.
Erfolge im Westen und Osten.

WTB . Großes Hauptquartier , 11 . Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Ein Angriff in den Argonnen
brachte uns den Gewinn von Boden. Dem Gegner wurde«
8 Offiziere, 307 Mann , 2 Maschinengewehre und 6 kleinere

Geschütze abgenomme« . Auch in den Mittel - und Süd - '

vogesen Hallen wir einige kleine örtliche Erfolge.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Kämpfe an der ost-

preußischen Grenze wurden auch gestern mit durchweg er¬

freulichem Ausgang fortgesetzt, trotzdem tiefer Schnee die

Bewegungen der Truppen behinderte . Das Ergebnis der

Zusammenstöße mit dem Gegner läßt sich noch nicht klar

übersehen.
Auf dem polnischen Kriegsschauplatz rechts der Weichsel

brachte uns ein Vorstoß in der Gegend nordwestlich Sierpz

durch den der Gegner überall, wo er getroffen wurde zurück¬

gedrängt ist, einige hundert Gefangene ein . Links der

Weichsel sind keine besonderen Ereignisse vorgekommen.
Oberste Heeresleitung.

-t-

' ' ' So Nütz vM Ktrückhakkend seit einigen Tktzen dsi!
NerrMe der Obersten Heeresleitung find, sio wenig darf
MV» sichdurch Ungeduld verleiten lassen, Au denken, es
geschehe «ruf den Kriegsschauplätzen in Ost und West
nichts. Ueberall ist eifrigste Tätigkeit entfaltet worden
und keinesfalls dürfen wir viel auf die russischen Berichte
mit ihren vielfach wechselnden und sich widersprechenden
Meldungen geben. Bald ist da die Rede von einer
Schlacht, so furchtbar , wie die Weltgeschichte sie noch
nicht gesehen habe, die aber die Russen ohne Wanken!
.bestehen , bald von einem schon erfolgten Durchbruch der!
Deutschen gegen Warschau und einen Rü^ ug der Russen
ans ihre 2 . Verteidigungsstellung bei Blonie . Enttäuscht
sind die Russen aber jedenfalls von dem Ergebnis der
Kämpfe in Ostpreußen , die sie offenbar in den letzten
Dagen besonders gefördert haben ; schon der vorletzte
Bericht unserer Heeresleitung ließ darauf schließen,
daß die als „Kampfhandlungen größeren Umfanges " be-
Zeichneten Gefechte , deren „Werlaus für uns überall nor¬
mal " sei, eine bedeutendere Offensive der Russen umfassen.
Der gestrige Tagesbericht spricht nun schon davon , daß
das Ergebnis dieser Zusammenstöße, die mit durchweg er¬
freulichem Ausgang für uns noch fortgesetzt werden , sich
bis jetzt „nicht klar übersehen lassen.

" Das ist beinahe
wieder eine der Hindenbnrgischen Redewendungen und
wir werden warten können, bis Hindenburg uns das ge¬
naue Ergebnis mitteilt.

Auch auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist ein
Fortschritt ziu verzeichnen und zwar wieder in den Argon¬
nen, wo unsere Truppen Boden gewannen und dem Geg¬
ner 6 Offiziere , 307 Mann , 2 Maschinengewehre und
6 kleine Geschütze abnahmen . Also überall Fortschrei¬
ten und harte Arbeit , die uns aber dem Wendepunkte
des Krieges näherbringt . , , ,

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 11 . Febr . Amtlicher Bericht von ge¬

stern nachmittag 3 Uhr : Ter 9. Februar war nur durch
Artilleriekämpfe gekennzeichnet , die an einigen Stellen

!der Front , namentlich an der Aisne und in der Cham¬
pagne ziemlich heftig waren . Das einzige, übrigens we¬
nig bedeutende Jnfanteriegefecht wurde aus Lothringen ge¬
meldet , aus Manonviller , wo eines unserer Detachement
leinen feindlichen Posten von Remondois auf Hintry zurück¬
warf.

WTB . Paris , 11 . Febr . Amtlicher Bericht von ge¬
istern abend 11 Uhr : Während der Nacht vom 9. znm
10 . Februar sprengten wir bei La Boiselle 3 Minen-

'herde und konnten die Trichter besetzen, trotz eines Gegen¬
angriffes , den wir mit dem Bajonett zurückwarfeu. In

den Argonnen Artilleriekämpfe und beiderseitiges Bom¬
benwerfen, namentlich im Gebiete von Bolante und Ba¬
gatelle . Die letzten Nachrichten melden einen sehr heftigen
Mer erfolglosen Angriff der Deutschen gegen das Schanz-
werk Marie Therese . In Lothringen am Ostrande des
Parvoy -Waldes und nordöstlich des Waldes warfen unsere
Vorposten einen feindlichen Angriff mühelos zurück . Tie
kleine im gestrigen Bericht gemeldete Aktion nordöstlich
Manonviller endete mit der Verfolgung der Deutschen
durch unsere Husaren . Bei Fontenelle und Ban de Sapt
wurde ein feindlicher Angriff zum Stehen gebracht.

General Perein,
der frühere Kommandant von Lille.

WTB . Paris , 11 . Febr . (Ageuce H-avas . ) Der
Kriegsminister hat am 8 . Februar einen Brief an Ge¬
neral Percin , den ehemaligen Kommandeur des 1 . Armee¬
korps in Lille, gerichtet, in dem er seine mündliche Er¬
klärung bestätigt und sagt , daß Percin für die Räumung
Lilles im August 1914 keineswegs verantwortlich sei.
Kriegsminister Millerand nimmt Kenntnis von den Wün¬
schen Percins und erklärt , er behalte sich vor , Percin
gegebenenfalls wieder zur aktiven Armee zu versetzen.

Die Mittel für das englische 3 Millionenheer.
WTB . London , 11 . Febr . Das Unterhaus hat ein¬

stimmig den Voranschlag für die Armee angenommen,
durch den die Mittel für die Unterhaltung eine-? Heeres
von 3 Millionen Mann bewilligt wird.

Amerikas Noten an Deutschland und England.
WTB . London , 11 . Febr . Das Reutersche Bureau

meldet aus Washington : Präsident Wilson hat die Ent¬
würfe der Noten an England und Deutschland, die auf
das Hissen der amerikanischen Flagge und die deutsche
Haltung gegenüber neutralen Schiffen Bezug haben, vor
ihrer Absendung noch einer Prüfung unterzogen . Man
glaubt , daß keine der beiden Noten so redigiert sei, daß sie
eine Klage über Verletzung des Völkerrechtes enthalten.
Die Regierung betrachtet das Hissen der amerikanischen
Flagge als herkömmliche Kriegslist , hält es aber
für angezeigt , England darauf aufmerksam Kr mdchen,
daß der neutrale Handel leicht unter der dauernden An¬
wendung dieser Kriegslist leiden könnte. Die Regierung
beabsichtigt, Deutschland um ausführliche Informationen
zu bitten , welche Methoden es zu verfolgen gedenkt, um den
Charakter in der Kriegszone angetroffener Schiffe fest-
znstellen. Tie Regierung beabsichtigt ferner zu bemer¬
ken, daß die Vereinigten Staaten bestimmt glauben, daß
alles versucht werden wird , um die Identität der eine
neutrale Flagge führenden Schiffe fsstzustellen, und daß
die Sicherheit der Amerikaner durchaus gewährleistet wird.
Die Noten werden wahrscheinlich nicht abgeschickt wer¬
den , bis ein amtlicher Bericht über den Fall der „Lusi-
tania " und der amtliche Wortlaut der deutschen Erklärung
vjorliegen werden. v' - !

WTB . London , 11 . Febr . Die Times melden aus
Washington vom 9 . Februar : Tie Kommentare der
Kresse im mittleren Westen und im Süden über die
deutsche Ankündigung des Kriegsgebietes sind viel maß¬
voller , als die im Osten. Namentlich in Chigago und in
St . Louis enthalten sich die Mütter einer Kmtik . Man
fürchtet nur , daß die Vereinigten Staaten gegen ihren
Willen in die europäischen Verwickelungen hineingezlo-
gen werden könnten. Mehrere Blätter , die noch nicht
von dem Fall der „Lusitania " wissen , hoffen, daß
Deutschland Großbritannien fälschlich der Absicht be¬
schuldigt habe, die neutrale Flagge zu hissen . Man glaubt,
daß ein derartiges Vorgehen der deutschen Propa¬
ganda helfen würde . IN Washington herrscht allgemein
die Meinung , daß gegen die deutsche Erklärung kein
Widerspruch erhoben werden wird , da man sie für eine
ähnliche Ankündigung hält , wie die britische Erklärung
der Nordsee zum Kriegsgebiet.

General Pan.
WTB . Paris , 11 - Febr . Ter „Temps " erklärt,

General Pan
'

weile gegenwärtig noch in Paris und
-habe keine andere Mission in Rußland , als dem Ober¬
kommando einige Auszeichnungen zu überbringen.

Der österreichische Tagesbericht.
WTB . Wien , 11 . Febr . Amtlich wird verlaut¬

bart vom 11 . Februar 1915 mittags : Ist Russisch-
Polen und Westgalizien abgesehen von Artilleriekänr-
psen keine Ereignisse . An der Karpathenfront wurden int
Mschnitt westlich des Uzsokerpasses russische Angriffe und
einzelne partielle Vorstöße unter starken Verlusten des
Feindes zurückgeschlagen . Im Waldgebirge und in der
Bukowina sind erneut Fortschritte zu verzeichnen. Meh¬
rere hundert Gefangene sowie Maschinengewehre wurden
eingebracht.

Die Kämpfe am Dukla -Patz.
WTB . Budapest , 11 . Febr . Ter Kriegsbericht¬

erstatter der Ajz Est, Franz Molnar , berichtet vom
Schauplatz der Kämpfe am Tnkla -Pcrß : Der Haupt¬
zweck der dortigen russischen Offensive ist, unsere Er¬
folge in den Ostkarpathen zu paralysieren und anderer¬
seits die Eisenbahn Jaslo -Lemberg , die für sie eine
Lebensfrage ist , zu verteidigen . Ihr Hauptangriff fand,
vom Nachmittag des 3 . Februar bis zum Abend des
4. Februar statü Am 3 . Färuar kamen kleinere Gruppen
im dichten Nebel vom Berge herab , um unsere Stel¬
lungen zu stürmen . Wir warteten , bis eine größere
Gruppe beisammen war , dann eröffneten wir das Feuer.
Trotz ihrer Verluste unternahmen die Russen einen Sturm
auf dm Kastelikberg. Wir antworteten mit Artillerie¬
feuer und einem Gegenangriff . Am 4 . Februar abends
traten die Russen den Rückzug an . Der Angriff kostete
ihnen 937 Tote und 2509 Gefangene von drei Regi¬
mentern . Das 198 . russische Regiment wurde völlig
aufgerieben . Unsere Verluste sind gering , weil unsere
Deckung ausgezeichnet war . Gestern erneuerten die Russen
den Angriff , jedoch viel schwächer . Tie Gesamtzahl ihrer
Toten und Verwundeten wird von dem hiesigen Kom¬
mando auf 3000 geschätzt.

Ein rumänisches Urteil über den Rückzug
der Russen

WTB . Bukarest , 11 . Febr . Heber die Kriegs¬
lage im Osten schreibt der Kritiker der Jstdependence : Tie
Russen räumen nicht nur die Bukowina , sondern nach,
eigenem Geständnis auch die Karpathen -Pässe . Dies be¬
deutet , daß der Druck der österreichisch -ungarisch-deut-
schen Armeen sich so stark fühlbar macht, daß die Russen
trotz numerischer Ueberlegenheit , die allerdings nicht mehr
so gvoß ist, wie im August, sich zurückziehen müssen.
Im allgemeinen bedeutet die lebhafte Tätigkeit in Ga-
lczien vermutlich, daß diese Provinz vom Feind ge¬
säubert werden soll . Wenn es richtig ist, daß die Ver¬
bündeten auch bei Kolomea erfolgreich kämpfen, so wird
man sich daran gewöhnen müssen, daß die russische Flagge
auch in Lemberg in kurzem in Gefahr sein wird . Die
Räumung der Bukowina und der Karpathen sind zwei
wichtige Abschnitte des Krieges . Wenn die Russen nicht
bedeutende Verstärkungen erhalten , sind beide Ereignisse
berufen, großen Einfluß auf den weiteren Verlaus des
Krieges auszuüben.

Steigende Lebensmittelpreise in Petersburg.
WTB . Zürich , 11 . Febr . Tie „ Neue Züricher

Zeitung " meldet aus Petersburg : Der Dalzpreis -in
Petersburg ist um 70 Prozent gestiegen . Auch die
anderen Lebensmittel sind bedeutend teurer geworden.
Ter Kommandant von Kronstadt Manikowski setzte
Höchstpreise fest.

Der deutsche Kaiser au der polnischen Front.
Tie Nachricht, daß Kaiser Wilk-elm auf dem öst¬

lichen Kriegsschauplatz die schlesische Landwehr in ihren
Schützengräben bei Wloszczowa besucht hat , läßt den
Schluß zu, daß dieser Punkt eine gewisse Rolle in der

gegenwärtigen Kampffront spielt. Wloszczowa liegt west¬
lich von Kielce , und gerade in diesem Raume ist in
letzter Zeit heftig gekämpft worden . Tie österreichisch¬
ungarischen und deutschen Truppen haben in diesem Ab¬
schnitt unverkennbare Fortschritte gemacht, und die von
russischer Seite zur Wiederherstellung der früheren Front¬
linie unternommenen Gegenangriffe scheiterten unter
schweren Verlusten für den Feind.

Ter Raum von Kielce ist aber für die ganze süd¬
polnische Front ein sehr wichtiger . Gelingt es un-
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seren Kräften , dort durcsizudrivgeu, so werden die russischen
Stellungen beiderseits dieser Gebend, also sowohl längs
der Niöa wie im ' östlichen Pilicagelände , unhaltbar.
Daraus erklärt sich einerseits Heftigkeit der dortigen
Kämpfe, anderseits anclst dören Wichtigkeit, die durch die
Anwesenheit des deutschen " 'Kaders in diesem Raums
noch hervorgehoben Wirde

Unwillkürlich drängt sich ein Vergleich mit der
Schlacht bei Soissons auf . Nicht nur , weil es sich auch
hier um Kämpfe au Flnßlüufcn handelt , die starke Hin¬
dernisse bilden , nicht mir weil die Kümpfe um Kieles
ebenso das Zentrum der langen polnisch -galizischen
Schlachtfront Herstellen , wie Soissons beiläufig die Mitte
des flandrisch-französischen Kamvsfeldes bildet, sondern
insbesonoere auch , weil , nachdem nun seit . mehreren
Tagen von hartnäckigen Kämpfen in diesem Gebiet be¬
richtet wurde , die Anwesenheit des deutschen Kaisers
dort allgemein bekanntgegeben wird . «

Der neue Jesuitengeneral ei« Pole.
WTB . Rom , 11 . Febr . Ter Pater Wladimir Ls-

aochowski , ein Pole , ist
'

zum Jesuitengeneral gewählt
morden.

Russische Kriegsschiffe beschießen einen
amerikanische» Dampfer.

WTB . Konstantinopcl , 11 . Febr . Eine Halbamt- ,
liche Mitteilung besagt, daß zwei russische Torpedoboote,
hie am 8 . Februar in den Hafen von Trapezunt kamen,
auf den amerikanischen Dampfer „Washington " , der dort
vor Anker lag , Feuer gaben und ihn am Vorder - und
Hinterschiff beschädigten . Zwei später gekommene russische
Kreuzer eröffuetew ein heftiges Feuer aus schweren Ge¬
schützen auf die „Washington " und versenkten sie in we¬
nigen Augenblicken . Tie amerikanische Flagge steht noch
über die Fluten und ist ein Zeuge von diesem Akt dm:
Barbarei . Nach dieser Heldentat richtete der Feind sein
Feuer auf die Stadt , besonders auf das Hospital , wo er
den Tod zweier Verwundeter und zweier anderer Kranker
herbeiführte . Diese Handlungsweise der Russen, die auch
die Flagge einer ganz neutralen Großmacht beleidigt hat,
verdient die Aufmerksamkeit der zivilisierten Welt.

Die Kämpfe in Südafrika.
WTB . London , 11 . Febr . Das Reutersche Bureau

meldet aus Swakopmund vom 9 . Februar : Eine vorge¬
schobene Abteilung der Uuwntruppen stieß am 7 . Februar
auf einem Aufklärungsmarsch in der Richtung Nonidas
etwa 24 Kilometer östlich von Swakopmund an der Bahn
nach Windhuk, .ms eine feindliche Abteilung , die gegen
den Vorposten die Offensive ergriff und bereits zwei
Mann der Uniontruppen getötet hatte . Der Feind wurde
überrascht, zog sich zurück und hinterließ einen Gefan¬
genen.

WTB . London , 11 . Febr . Das Reutersche Bureau
meldet aus Pretoria vom 10. Februar , daß Oberst
Maritz angeblich von den Deutschen hingerichtet wor¬
den fei. Hierüber schreibt das Blatt Pretoria News:
Als Maritz unlängst eine Besprechung mit Offizieren
des südafrikanischen Heeres wegen seiner Uebergabe hatte,
fragte er, ob man ihm das Leben zusichere . Er erhielt
die Antwort , daß man ihm keine Bedingungen gewähren
könne , die Regierung müsse sich Freiheit Vorbehalten.
Maritz verließ hierauf das Lager der Regierungstruppen.
Er sollte nach der Abmachung nicht nur sich ergeben,
sondern auch deutsches Geschütz ausliefern . Der weitere
Bericht der Pretoria News gibt einen neuen Einblick
in die Ereignisse des Gefechtes bei Kvkamas . Das
Blatt sagt, daß wahrscheinlichMaritz die Deutschen nach
Kokamas brachte, als sein Verrat entdeckt worden ist.
Die Folge war , daß die Deutschen den Angriff auf die

Ams Vaterland.
Roman E . PH. Oppenheim.

(Forljetzung.) (Nachdruck verbalen.)

/ 38. Kapitel.
Da die Hoftafel, an der das Ehepaar Stoiojan heute

hatte erscheinen sollen, infolge einer leichten Indisposition
des Königs im letzten Augenblick abgesagt worden war,
durste ich in Gesellschaft des Grafen und seiner Gemahlin
dinieren. Man behandelte mich mit weltmännischerArtigkeit
wie einen ebenbürtigen und gern gesehenen Gast : aber bis
zu dem Augenblick, wo die Dame des Hauses sich zurück¬
zog . war selbstverständlich nur von gleichgültigen und un¬
verfänglichen Dingen die Rede.

Erst als sein gebieterischer Wink dann auch den auf-
wartenden Diener entfernt hatte, kam der Gras auf unsere
Angelegenheit zurück.

„Sie wissen, daß ich Ihnen seit unserer Unterredung
im Kriegsministerium unbegrenztes Vertrauen geschenkt
habe, Herr Lazar !"

„Und ich glaube alles getan zu haben, was in meinen
Kräften stand, Exzellenz , um es zu rechtfertigen .

"
Er nickte zustimmend.
„Ich bin davon überzeugt, und deshalb nehme ich

keinen Anstand, es heute noch weiter auszudehnen, indem
ich Ihnen etwas offenbare, das Sie wahrscheinlich in
hohem Maße überraschen wird. Von dem Tage an , da
Sie entdeckten , daß die Hand eines Unberufenen sich mit
Ihren Ausarbeitungen zu schaffen gemacht , haben Sie dem
Potescischen Tresor nicht ein einziges Blatt anvervmit,
von deff

' sn Inhalt man nicht in St . Petersburg äs
erhalten hätte ."

Ungläubig sah ich ihn au . ' n was er sprach, ichien
mir einfach unmöglich.

„Sollten sich Exzellenz darin nicht doch täuschen ?"
wagte ich einzuwenden. „In den allermeisten Fällen be¬
schränkte sich ja die Kenntnis des Schlüsselwortes aus üen
Fürsten, den Obersten und mich .

"
„Die Tatsache , die ich Ihnen mitteilte, bleibt nichtsdesto-

Stadt eröffneten . Ter Angriff rvurde abgeschlagen , wäh¬
rend das deutsche Geschütz

'
infolge eines zweiten Verrats

von Maritz nur mit Mühe gerettet wurde . Der Feind
mußte mit schweren Verlusten abzichen. Die Deutschen
nahmen Maritz sofort in Saft und haben ihn wahr¬
scheinlich ohne besondere Prozeß,form erschossen. (Was
an dieser phantastischen Geschichte Wahrheit ist, läßt
sich von hier aus nicht nachprüfen . Die Reutermeldungen
aus Südafrika zeichnen sich bekanntlich durch ganz be¬
sondere Uuglaubwürdigkeit aus .)

Japanischer Flottonzuw chs
WTB . Zürich , 11 . Febr . Tie Neue Züricher Zei¬

tung meldet : In der nächsten Zeit werden zwei neue
große Kreuzer der japanischen Flet e f rtig . Sie werden
Charuma und Kirischima heißen. Im Frühling sollen
noch zehn mittelgroße Zerstörer dazu kommen. Die neuen
Schiffe werden in Japan aus japanischem Mae . ial ge¬
baut.

Die Japaner sind besser als unsere übriger:
Gegner.

WTB . Petersburg , 11 . Febr . Nach einer Mel¬

dung des „ Rjetsch " veranstalteten japanische Behörden
überall , wo sich deutsche Gefangene befanden , großartige
Weihnachtsfeiern . Besonders prachtvoll war der Tannen¬
baum für Kapitän Meyer -Waldeck . Ter Baum war

zu diesem Zweck von den Scndaiwerken gebracht wor¬
den und mit unzähligen Lichtern geschmüat.

Die Beschießung der kaiserlichen Residenz
in Jalta.

Ein merkwürdiges Kriegsereignis wird heute ge¬
meldet. Seit Jahrhunderten war die Eroberung von
Konstantinopel das Ziel der russischen Politik , und Katha¬
rina die Große hat dieses Ereignis mit solcher Bestimmt¬
heit erwartet , daß sie bat , ihr die Mitteilung vorsichtig
zu machen , damit die plötzliche Freude ihr nicht schade.
Auch die Häufigkeit des Namens Konstantin im russischen
Kaiserhause ist ein beständiges Hindeuten auf Konstanti¬
nopel gewesen . Ter alte Zar Nikolaus hat in der be¬
rühmten Unterredung mit dem englischen Botschafter,
aus der das geflügelte Wort vom kranken Mann sich
verbreitet hat , ganz offen zur Teilung der Türkei ein¬
geladen, wobei Konstantinopel und die Meerengen den
Russen zugefallen wären . Von dem Einzuge in Konstanti¬
nopel wurden die in St . Stefano angekommenen russi¬
schen Armeen nur durch das Erscheinen der englischen
Flotte bei den Prinzeninseln und durch die Rücksicht
auf Oesterreich abgehalten . Gerade heute liegt eine
Meldung Vor , daß die russischen Blätter für die rück¬
sichtslose Besitznahme von Konstantinopel und der Meer¬
engen sich aussprechen. Tie Eroberung von Konstanti-
nopel ist bisher nicht gelungen . Aber ein Teil der
türkischen Flotte ist vor Jalta erschienen und hat diese
Stadt am Schwarzen Meere wirkungsvoll beschossen.
Jalta hat ein überaus mildes Klima .

' Es liegt an der
Südküste der Krim , in einem schönen Tale , am Fuße des
Gebirges , und ist ein beliebter Luftkurort . Ganz in der
Nähe , nur fünf Kilometer von Jalta entfernt , ist das
kaiserliche Lustschloß Livadia , berühmt durch seine pracht¬
vollen Gärten und durch die südliche Flora . Ter Vater
des jetzigen Zaren hat sich mehrere Monate im Jahre
dort aufgehalten und ist auch dort gestorben. Ter jetzige
Zar verbringt ebenfalls jährlich einige Monate in Li¬
vadia , und schon Alexander I . kam häufig in die Krim.
Das Bombardement von Jalta wird den Kaiser Niko¬
laus Mpfindlich ' berühren , da es ihn gleichsam angelst
und die Schüsse auch gegen sein Ansehen gerichtet waren.

weniger bestehen . Meine Informationen sind unbedingt
zuverlässig . Glücklicherweise ist der wirkliche Nachteil, den
wir dadurch erlitten haben, ja nicht allzu groß. Ich mutz
gestehen , daß Ihr Plan , von jeder Ausarbeitung zwei
Exemplare anzufertigen, ein korrektes und eines, das durch
geschickt ersonnene Inkorrektheiten jede Benutzung zu unserem
Schaden unmöglich machte — daß dieser verwegene Plan
mir anfangs fast unausführbar erschien. Der praktische Er¬
folg hat mich vom Gegenteil überzeugt . Die Resultate der
Kommisstonsberatungen sind sicher in meinen Besitz gelangt,
und die Informationen der russischen Herren bedeuten nichts
als eine grandiose Düpierung. Durch die neueste Wendung
aber sind wir auf einen toten Punkt geraten . Und ich
sagte Ihnen bereits, daß ich mich hinsichtlich des Fortganges
in einiger Verlegenheit befinde."

„Und Exzellenz können sich nicht entschließen , wenigstens
den Fürsten und den Obersten Sutzko von dem Sachverhalt
zu unterrichten ?"

„Es ist sehr schwer für mich , darüber eine Entscheidung
zu treffen . Und die Gründe dafür müssen Ihnen einteuchlen.
Der Nutzen , der uns im Fall eines Krieges aus der glück¬
lich gelungenen Täuschung unserer Gegner erwachsen mag,
kann sehr leicht wieder hinfällig werdenp-wenn noch andere
als Sie und ich von dem Trick erfahren."

„Doch wohl kaum, wenn sich die Zahl der Wissenden
nur um die beiden genannten Herren vergrößert . Ich ge¬
stehe, Exzellenz , daß ich sehr gewichtige Gründe egoistischer
Natur habe für den Wunsch, sie aufgeklärt zu sehen . Der
Fürst ist in seinem Herzen wohl niemals mein Freund ge¬
wesen , und Äer Oberst ist es in diesem Augenblick gewiß
nicht mehr. Aber ich bin beiden Herren nichtsdestoweniger
zu hohem Dank verpflichtet . Sie haben mich aus dem
tiefsten Elend , wenn nicht vom Tode gerettet, und es ist
eine fürchterliche Vorstellung für mich, von ihnen jetzt für
einen Undankbaren und einen schurkischen Verräter gehalten
zu werden, der um schnöde» Geld sein Vaterland oe'rkausen
wollte."

Der Minister wiegte nachdenklich den Kops.
„Wenn Sie meine Lebenserfahrungen hätten , Herr

Lazar , würden Sie wissen, daß ein Geheimnis um so besser
bewahrt ist. je weniger Hüter ihm bestellt werden."

MiLteilrmq des Heiligen Krieges an
gefangene Tscherkessen.

Ein hoher Offizier schreibt mir aus dem fernen
Osten der Front:

„ Stimmung ausgezeichnet, es geht vorwärts ! Wenn
wir nur ein bischen Glück haben, muß es jetzt gelingen!
Wir haben zwar mitunter prächtig : Truppen des Za¬
ren uns gegenüber , aber wir haben sie schon in Schwung
gebracht.

Gestern wurde ein Menge Tscherkessen (Daghesta-
nen) samt einem eingeborenen Offizier cingebracht, vurch-
wegs Mohammedaner . Man mußte seine Freude an
ihnen haben . Ich sah Gefangene von allen Truppen¬
körpern des Zaren , auch von der Elite des Reichs,
dem Preobraschenski -Regimenr , aber so schöne Män¬
ner wie die Taghestau -

'
Tscherkessen habe ich noch nie

gesehen . Sie haben nicht den türkischen Typus , sie
bilden einen Menschenschlag für sich.

Als wir ihnen das T
'
schihad -Fetwa (Verkündigung

des Heiligen Krieges ) zeigten und von der grünen Fahne
des Propheten erzählten , die von der Sultan Fatip-
Moschee in Stambu ! weht, da waren sie alle tief be¬
stürzt . Ter Wachtmeister schnallte seinen Gürtel ab,
nahm vom Gürtelende ein Messing - oder Goldplätt¬
chen und begann die Gravierung darauf mit der Schrift
des Fetwas

'
zu vergleichen. Er überzeugte sich, daß

wir wahr gesprochen hatten , und war nun ganz ent¬
setzt, gegen uns gekämpft zu haben . Er fand auch ein
Mittel , seine noch im russischen Heere stehenden Kame¬
raden vom Fetwa zu verständigen.

Wir fragten , warum sie unsere Leute massakriert
haben , und sie antworteten:

„Man hat uns gesagt, daß ihr unsere Feinde seid,
da war es unsere Pflicht , euch wehe zu tun . Blut
um Blut ! Das ist Kriegsbrauch ! "

Ms wir sie unbestraft ließen , sie freundlich behan¬
delten und sogar fütterten , waren sie sehr erstaunt.

Immerhin sind sie ein Gesindel. Ihre Offiziere
(Russen aus sehr guten Regimentern ) getrauen sich nicht,
gegen sie auszutreten , sind eigentlich nur Führer ohne
disziplinäre Gewalt . Während Kosaken , die

.
sich un¬

gehörig benommen haben , ohne weiteres hingerichtet wer¬
den , Hausen die Tscherkessen frei wie in ihrer Heimat
vor fünfzig Jahren .

"

Aus den Kämpfen bei Veroun.
GKG . 13 . Dezember 1914 , nachts 1 . 10 Uhr . Ich

sitze auf dem Gefechrsunterstand der Artillerie , und lese
Deinen lieben Brief vom 30 . November , für den ich
herzlichst danke . In mir klingt noch die Erregung
des heutigen Tages nach , au dem wir einen fürchterlichen
Angriff der Franzosen auszuhalten hatten , den schwer¬
sten , den wir erlebten . Und alles hat gut gegangen!
Seit mehreren Tagen waren bei den Franzosen große
Verstärkungen gemeldet worden . Tag und Nacht waren
unsere Kommandeure auf dem Posten ; aber heute hatten
sie sich für kurze Zeit zur Ruhe begeben, man glaubte,
es sei ein blinder Alarm . Ich vertrat meinen ^Komman¬
deur , wie gewöhnlich seit seiner Verwundung , -wenn
der Kommandeur der anderen Abteilung in Ruhe ist,
sollte nicht viel schießen, und gab auch nur einige 40
Schuß auf eine Truppenansammlung in einem uns ge¬
fährlichen Wäldchen vor der Front ab . Gegen zwei
Uhr herrschte Grabesstille auf dem . ganzen Kampfplatz.
Ta — plötzlich krachte Schuß auf

'
Schuß schwersten

französischer Festungsartillerie in die Schützengräben eines
Bataillons , die nicht zu halten waren . Fünf Minuten
später sah ich durchs Glas , daß die Franzosen eine rote
Flagge zweimal schwenkten , ein Angriffszeichen , dessen
Bedeutung uns durch Gefangene verraten war . Sofort

„Aber Männer von der zweifellosen Rechtschaffenheit
des Fürsten und des Obersten — —"

Graf Stolojan ließ mich nicht ausreden.
„Ich möchte Ihnen ins Gedächtnis zurückrufen , Herr

Lazar , daß nach Ihrer eigenen Erklärung diese beiden
Männer die einzigen waren , denen das Geheimnis des
Tresors bekannt war ."

Ich konnte mich nicht enthalten zu lächeln.
„Exzellenz werden damit nicht andeuten wollen, daß

auf einen von ihnen ein Verdacht fallen könnte."
„Selbstverständlich nicht . Aber das Gewicht meiner

Gründe wird dadurch nicht verringert . Ich halte das Ge¬
heimnis nun einmal für besser bewahrt , wenn es zwischen
Ihnen und mir bleibt. Dadurch wird freilich bedingt, daß
Sie für eine gewisse Zeit — wohlgemerkt, Herr Lazar . nur
für sine gewisse Zettl — Ihre bisherigen Freunde ver¬
lieren und sich einstweilen an dem Bewußtsein genügen
lassen , daß Sie dies Opfer aus Patriotismus bringen .*

„Wenn Exzellenz es für notwendig halten , bin ich
selbstverständlich dazu bereit. Aber darf ich fragen , was
Sie nun eigentlich über mich beschlossen haben ?"

„ Ehe ich darauf antworte , möchte ich Sie fragen : Wer
im Haushalt oder in der Umgebung des Fürsten ist es,
der den Schrank geöffnet und die Aufzeichnungen kopiert
hat ? Wer ist der Spion und der Verräter ?"

„Gott allein weiß es, Exzellenz I — Wenn ich «in«
Ahnung davon hätte, würde ich sie gewiß nicht bis zu
diesem Augenblick für mich behalten haben ."

„Aber wir m fferausbringen. — Ich bin fest
entschlossen, das Ra . en — es koste , was es wolle.*

„Und Sie haben einen Plan ?"
„Ja . — Sie und Franxois müssen mir zu feiner Durch¬

führung verhelfen. "
„Francois ?" fragte ich verwundert , „mein bisheriger

Diener ?"
„Ja . Ohne seine Mitwirkung wäre es unmöglich. Und

es ist ein besonderes Glück, daß ich mich auf diesen treuen
und verschwiegenen Mann verlassen kann wie auf mich
selbst. Ich habe bereits nach ihm geschickt, und sobald ich
Ihre Einwilligung habe, werde ich ihn entsprechend in¬
struieren." _ _ ^

(Fortsetzung folgt. )



ließ ich sämtliche Batterien , soweit sie mir unterstanden,
nämlich unsere beiden Batterien und zwei andere , das
Feuer eröffnen . Ich sah auch gleichzeitig, daß die Fran¬
zosen aus dem Schützengraben Herausstiegen und im
Sturm zu unfern Schützengräben herüberliefen — ein
Augenblick höchster Spannung — denn unsere Schützen¬
gräben waren zum Teil leer . Eine fürchterliche Kano¬
nade begann . Unsere gesamte schwere Artillerie be¬
teiligte sich ebenfalls an dem Kampfe, so daß der Geg¬
ner mit Feuer zugedeckt wurde . Es war ohrenbetäubend.
In dem dichten Qualm sah ich an einer Stelle die
Franzosen Vorgehen und merkte, daß das an einer Stelle
geschah , wo unsere Artillerie nicht hinschoß . Glücklicher¬
weise gelang es mir , telephonisch eine Batterie aus
diese Stellung hinüberzuleuken . Tie Franzosen machten
Halt ! Was nicht fiel, lief zurück . Nun saßen zwar
viele in unfern Schützengräben , aber die Reeserve kam
durch unser Feuer nicht vorwärts , und auf Bitten der
Infanterie lenkte ich nun das Artilleriefeuer auf die mit
Franzosen besetzten eigenen Schützengräben . Das Feuer
war vernichtend ! Hunderte von Toten und V . rwundctcn
füllten die Gräben , und was sich nicht ergab , als unsere
Infanterie die Gräben wieder besetzte, wurde mit dem
Bajonettniedergemacht . Eie Nacht senkte sich schließ¬
lich auf das Schlachtfeld und machte dem Kampf ein
Ende , während wir hinter den abziehenden Franzosen
herschossen . 600 hatten wir gefangen . Ter Angriff
war glänzend abgeschlagen. Ich selbst hatte an dem
Ausgang durch den Zufall , daß mein Kommandeur nicht
hier war , einen entscheidenden Anteil . Der Tag war
durch die Artillerie entschieden . (Köln . Ztg .)

Ein amerikanischer Zeuge englischer
Greueltaten.

Nachstehend wird die eidliche Aussage eines unpar¬
teiischen Ausländers , eines Amerikaners , der im eng¬
lischen Heeresdienst gestanden hat , wiedergegeben:

Staat Illinois , (Grafschaft Cook . Robert F . Meyer,
fetzt wohnhaft Nr . 4050 Washington Boulevard , Chicago,
Illinois , sagt , nachdem er in gehöriger Weise vereidigt
worden ist, aus , daß er am 2 . März 1886 in Chicago,
Ulüwis , geboren sei, daß er am 10 . September 1914
in betrügerischer Weise verleitet worden sei, sich in Liver¬
pool, England , bei der 14 . Kompagnie der „ Grenadiec-
Guards " unter dem Namen „ Fredericks Meyer " an¬
werben zu lassen, und daß er mit seinem Regiment
am 17 . September 1914 in Ostende, Belgien , gelandet
worden sei. Der Vereidigte gibt an , daß er am 19.
September 1914 bei den Kämpfen bei Reims durch
eine Flinteukugel am Hals verwundet und nach England
in das Millbänk -Hospital , Rochester Road in Land in,
gebracht woroen sei , wo er nach seiner Ankunft am
20 . September 1914 bis zum 25 . September 1914 ver¬
blieben uno von wo er in das Gaterham -Hospital in
Sürrey , England , übergeführt worden sei.

Der Vereidigte sagt ferner aus , daß er während seines
Aufenthalts im Millbank -Hofpital dort verwundete deut¬
sche Soldaten gesehen hätte , und daß unter diesen wenig¬
stens acht Fälle von Verstümmelungen gewesen wären
und zwar drei , denen beide Augen aus gestochen waren,
bei dreien war die Zunge , und bei zwei andern die Ohren
abgeschnitten. Der Vereidigte sagt weiter aus , daß die
genannten acht Leute noch andere Verwundungen , die sie
anscheinend im Kampfe davongetragen hatten , trugen
und daß vier von den Verstümmelten ihm erzählt hätten,
daß sie von englischen Soldaten verstümmelt worden
seien . „ Während meines Aufenthalts im Millbank -Ho-
spital war ich mit Thomas Perry von meinem Regiment
zusammen, der dieselben Fälle , von denen ich erzähle,
gesehen hat .

" Gez. : Robert F . Meyer . Unterschrieben
und vereidigt vor mir heute den 17 . Dezember 1914.
Gez. : D . S . Tvuglaß , öffentlicher Notar.
Der Austausch kriegsuntauglicher Gefangener.

WTB . Berlin , 11 . Febr . (Amtlich. ) Vom 12 . F b-
rwar ab werden die kriegsgefang neu Franzcßn, d !e für
dm Schwerverwundeten -Austausch in Frage kommen, fät
den späteren Abschub in Konstanz vereinigt . Ter Ter¬
min dieses Austausches steht leider noch nicht fest, da
die französische Regierung immer noch keine zusagende
Antwort erteilt hat . Tie für den Austausch in Frag«
kommenden Engländer werden bis zum 15 . Februar ist
Gingen an der holländischen Grenze, bezw . in Lüttich
vereinigt . Als Termin für dm Austausch durch Verl

.Mittelung der Niederlande ist der englischen Regierung
der 15 . und 16 . Februar vorgeschlagen.

'

Zur Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl.

WTB . Berlin , 11 . Febr . Es scheint noch nicht überall
> bekannt zu -sein, daß nach der Bekanntmachung über die
I Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom
> 25 . Januar 1915 die Verwendung von Getreide zur Her-
I stellung von Branntwein , Kornkaffee und dergleichen nicht
! mehr zulässig ist. Nach Z 1 d 'w Bekanntmachung sind mit
j Beginn des 1 . Februars 1915 die im Reiche vorhandenen
i Vorräte von Weizen (Dinkel und Spelz) und Roggen, allein

oder mit anderer Frucht gemischt, auch ungedroschen , für
die Kriegsgetreidegesellschaft m . b . H . beschlagnahmt . Nach
8 3 dürfen an den beschlagnahmten Gegenständen Ver¬
änderungen nicht vorgenommen werden , es sei denn, daß die
Kriegsgetreidegesellschaft oder der zuständige Kommunalver¬
band ausdrücklich zustimmen . Eine Ausnahme gilt nur für
Mühlen , die Nüch 8 4 Abs . 4 B das Getreide ausmahlen dürfen.
Jede Verarbeitung von Getreide, die nicht die Herstellung
von Mehl für den menschlichen Verbrauch bezweckk, wie
dämpfen , mälzen , rösten usw . , ist also verboten und wird
nachZ 7 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mk. bestraft. !

I Eine Verordnung über den Verkehr mit Zucker etc.
^ WTB . Berlin , 1l . Febr . (Amtlich .) Der Bundesrat

hat heute eine Verordnung über den Verkehr mit Zucker
und eine Verordnung über zuckerhaltige Futtermittel ver¬
abschiedet.

Ein franz . Flugzeug warf Bombe » über den
Vlissiuger Hafen.

WTB . Vlisfinge«, 11 . Febr . Heute früh um 10 . 15
Uhr passierte hier ein Zweidecker unbekannter Nationalität.
Er überflog den Hafen von Missingen und warf zwei Bomben
ab, die aber nur wenig Schaden anrichteten . Die Bombe
fiel in unmittelbare Nähe des deutschen Dampfers „Main"
vom Norddeutschen Lloyd, der im Vlissiuger Hafen liegt.
Es sind keine Personen verletzt worden. Das Flugzeug
verschwand in südöstlicher Richtung.

WTB . Amsterdam, 11 . Febr . Die Blätter melden , daß
das Flugzeug, das über dem Vlissinger Hafen Bomben ab¬
geworfen hat, wahrscheinlich französischer Herkunft sei.

Einem deutschen Unterseeboot entronnen.
WTB . Humiden , 11 . Febr . Der Kapitän des englischen

Dampfers „ Laertes "
, der heute früh von Java eintras,

erzählte , daß er gestern zwischen dem Maasleuchtschiff und
Schouwer-Bank von einem deutschen Tauchboot beschossen
wurde. Prsjekteile drangen durch den Schornstein, den
Kompaß und die Boote in das Schiff ein . Das Tauchboot
versuchte das Schiff zu torpedieren, aber „ Laertes" entkam
durch ein schnelles Manöver und durch die Entwicklung der
größten Geschwindigkeit.

WTB . Amsterdam, 11 . Febr . Die Blätter melden aus
Imuiden : Der Kapitän des englischen Dampfers „ Laertes*
berichtet weiter , daß das Unterseeboot , ehe es den Angriff
eröffnete , ihm signalisiert habe, daß er anhalten solle. Der
Kapitän habe dieses Signal nicht befolgt . Der Dampfer
habe keine Flagge geführt. Beim ersten Signal des Unter¬
seebootes habe er die holländische Flagge gehißt , wie er
erkälte , zum Schutze zahlreicher auf dem Schiffe befindlicher
Neutraler , nämlich Neger und Chinesen.

China und Rußland.
WTB . Zürich. 11 . Febr . Die Neue Züricher Zeitung

meldet aus Petersburg : Die Antwort Rußlands auf den
Protest Chinas wegen des Russisch-Mongolischen Vertrags
über die Eisenbahnen und Telegraphen in der Mongolei
wurde in Peking für nicht befriedigend erklärt . Die chinesische
Regierung überreichte einen zweiten Protest.

Kämpfe in Tripolis.
WTB . Rom , 11 . Febr . Die , Ag . Stef .

' meldet aus
Tripolis : Oberst Gianinazzi telegraphierte aus Bungeim, daß
am 8 . Februar in früher Morgenstunde eine feindliche
Streitmacht , die auf mehr als 1000 Bewaffnete und unge¬
fähr 90 Reiter und Reguläre geschätzt wurde, ihn angriff,
als die Kamele seiner Kolonne ohne Bürde und unter Be¬
wachung von 300 Infanteristen weideten . Der Angriff fand
eine Stunde von Bungsim entfernt statt. Während diese
Eskorte von 300 Mann mit dem Feind in Berührung blieb,
sandte Gianinazzi alsbald zur Verstärkung einige Abteilungen
errsthräischer und libyscher Truppen mit einer Artillerie¬
abteilung, die von Oberst Billia befehligt wurden. Der
Kampf dauerte mit äußerster Heftigkeit bis zum Abend an.
Der Feind wurde endlich mit sehr schweren Verlusten auf
viele Kilometer von Bungeim zurückgeworfen . Die Nacht
machte eine weitere Verfolgung unmöglich . Die Italiener
verloren an Offizieren 3 Tote und 1 Verwundeten. Die
eryihräischen und libyschen Truppen hatten 28 Tote und 50
Verwundete. Die Haltung der Offiziere und Mannschaften
war glänzend.

Letzte Nachrichten.
WTB . Falmouth , 12 . Febr . Die Behörde hat die

Ladung des Dampfers „ Wilhemias , beschlagnahmt.
WTB . Paris , 12 . Febr . Nach dem , Temps " hat Ge¬

neral Lyaut y das Kriegsministerium benachrichtigt , daß der
Bau der Strecke Mekines - Fez der militärischen Eisenbahn
am 5 . Februar beendet worden sei und demnächst in Betrieb
genommen werde.

WTB . Paris , 12 . Febr . Die . Humanite ' veröffentlicht
den Sitzungsbericht des Nationalkongresses der französischen
sozialistischen Partei am 7 . Februar , in der die Vertreter §
der französischen Sozialisten die Haltung der sozialistischen
Partei seit dem Kriegsausbruch billigten.

WTB . Konstantinopel , 12 . Febr . Ein halbamtliches
Telegramm aus Jseban an der türkisch-russischen Grenze
meldet , daß die Nuss n am Dienstag und Mittwoch mehrere
Angriffe auf Egriklissa und Lespick unternahmen . Die An¬
griffe wurden unter großen Verluste« des Feindes durch die
kraftvolle Offensive der rürkischen Truppen zurückgewiesen.
Die Russen zogen sich in Unordnung zurück und ließen eine
große Menge Kriegsmaterial zurück.

WTB . Berlin , 12 . Febr. Zur Regelung des Mehl¬
verbrauchs schreibt die . Norddeutsche All ememe Zeilung * :
Durch Beschluß der Reichsverlc ! m snelle dürfen die Komunal-
verbände auf den Kopf der veriorgungsbeiechiigrenBevölker¬
ung nicht mech als täglich 225 Gramm Mehl verleben,
was unter Hinzurechnung des Kartoffelzu¬
satzes einer Brotmenge von rund 2 Kg . wöchenn
lich entspricht . Uniec versorgungsber. w ' -uler Bevölkerung sei
de gesamte Zivilbevölkerung zu vec '^ hen nach Abzug des
Teils der landwirtschaftlichen V .völkrrung, welchem durch
Bundesratsverordnu - z vom 25 . Januar 1915 bereits ge¬
stattet ser , bestimmre Mengen Br - tg,treibe oder Mehl aus
denr bei ihm beschlagnahmten Besitz zu entnehmen . Größere
Gefangenenlager und nicht von der Mituärverwaltung ver¬
pflegte Truppenteile könnten der Bevölkerung hinzugerechnet
werden . Von den 225 Gramm Mehl täglich müssesowohl
das Koch - wie Brotmehl bestritte » werden.

Kriegs -Merlei.
Washingtoner Maß.

Wie John uns harmlose Neutralen
Behandelt , ist zwar eine Schmach,
Doch Leuten , die so gut bezahlen.
Sieht ein Verständ ' ger manches nach . .
Brot , Wolle ward zur Konterbande —
Ra , Onkel Sam , was sagste nu?
Mich giftet diese Affenschande!
Trum drück' ich beide Augen zu.
Tief kränkt mich jedes Schiffs Versenkung,
Ter Flaggenmißbranch kränkt mich tief,
Tach räch' ich mich für jede Kränkung
Lurch zehnfach höheren Tarif.
Tie fortgesetzte Kreuzer-Razzia
Macht freilich übervoll das Maß . . .
Er kapert, meinen Sie , die „ Tacia " ?
Gott ja . . . so gönnt ihm doch den Spaß!
Nackt stünde John im Schützengraben
Jetzt ohne meine Hilfe da;
Laß sie noch was zu schießen haben,
Tas danken sie Amerika.
Tvch wenn sie Michel Mores lehren,
Freut ' s mich , den gleicher Geist beseelt . . .
Was hör' ich ? Deutschland will sich wehren
Tas hätt ' ja g

'rade noch gefehlt!
U-Boote gegen Konterbande?
Neutraler Handel molestiert?
Das gibts nicht ! Das kommt nie zustaud . !
Jetzt wird entrüstet protestiert!

Caliban im „Tag ".

Kurz und Sündig.
Ein Milarbeiter in Baden schreibt der „ Frkf . Ztg .

" h
Ein junger Bauersmann aus unserem Torfe hatte von!
Anfang an mitgckämpft und war zuletzt in Flandern»
dabei. In drei Monaten hatte er zwei Briefe geschrieben?
der erste lautete:

„Liebe Frau!
Ich lebe noch , und das Päcklein habe ich erhalten^

wenn der Bub bös ist, dann Han ihn . Gruß Adolf.
"

Ter zweite wich wenig davon ab:
„ Liebe Bertha!

Ich lebe immer noch , was mich sehr wundert , ivenn
der Bub noch bös ist , dann hau ihn wieder ! Gruß Adolf."

Vor einigen Tagen kam eine Photographie aus einem
Lazarett in Heidelberg ; darauf sah die junge Frau ihre»
Mann neben einer Anzahl andern und er hatte daA
eiserne Kreuz auf der Brust . Auf der Rückseite des Bild¬
leins stand:

„ Liebe Frau!
Ich war verwundet , ist wieder gut , morgen geht's lost.

Wenn der Bnb bös ist, dann nimm ihn bei den Ohren!
Gruß Adolf."

Tie Frau schrieb ihm , daß er doch wenigstens Mit¬
teilen möchte , wie er das eiserne Kreuz erhalten hätte-

„Tas mit dem eisernen Kreuz" ,schrieb er , „ das wap
sehr einfach: Ter Major rief mir , ich Mißte stillstehen^
und der Feldwebel hat mir 's angeheftet . Gruß Adolf."

König Ludwig von Bayern bei den österreichisch¬
ungarischen Motormörsern.

Der „ N . Fr . Pr .
" wird geschrieben:

König Ludwig von Bayern begab sich heute mii
Gefolge in eine Ortschaft , wo vorübergehend unter dem
Kommando des Hauptmanns Ranciglio einige Motor¬
mörser liegen . Alle Offiziere und Mannschaften ver¬
sammelten sich an einem freien Platz der Ortschaft,
wo die Mörser mit ihren Bestandteilen teils in Stellung,
teils in den Motor eingebaut standen . Das Kommando
der zu Ehren des Königs abgehaltenen Hebung über¬
nahm Oberst Langer . Än der Ansahrtstraße stand der
österreichisch -ungarische Posten , der bei der Ankunft des
Königs unser Achtsignal abgab, gleichzeitig ertönte aus
der Trompete des bayerischen Postens das deutsche Ehrcn-
signal . Unser Signal wurde dann vom Batterietrom-
peter übernommen.

Der König kam zu unseren Offizieren , zuerst zu
Oberst Langer , reichte ihm , wie nachher allen öfter-
reich isch-ungcirischen Offizieren die Hand , befragte den
Obersten über die Tätigkeit der Motormörser und äußerte
sich sehr anerkennend über dieselben . Im Lause des Ge¬
sprächs gab der König dem Wunsche Ausdruck, daß in
der folgenden Kriegsperiode , welche dem deutschen Volke
und seinem treuen Verbündeten den endgültigen Sieg
bringen möge, die österreichisch -ungarischen Mörser wieder
recht viel Schönes leisten werden.

Der König sprach dann Hauptmann Ranciglio an,
der ihm technische Aufschlüsse über die Konstruktion der
Mörser gab. Nun folgte eine Hebung mit Angabe einer
gewissen Schußrichtung . Der Augenblick , als sich der
Niesenmörser aus seinem Ruhestand drohend aufrichtete
/ ein Bild , welches besonders im Feuerstand unvergeß¬

lich wirkt), hatte auf den König scheinbar eine starke
HVirkung ausgeübt . Der König wünschte die Mörser
in höchster Tragweite eingestellt zu sehen , was auch sofort
geschah.

Nach der Hebung fand eine Defilierung der Batterien
vor dem König statt . Nachher gab der König wiederholt
seiner Zufriedenheit Ausdruck. König Ludwig wcilte fast
vierzig Minuten im Kreise der österreichisch -ungarischen
Artillerie und nahm von allen Offizieren mit Hände¬
schütteln Abschied.



Landesnachrichten.
Nllrorlelr , 12. Februar ><>15.

' Lesestoff für unsere tapferen Krieger . Der Börsen¬
verein der Deutschen Buchhändler und der Deutsche Verleger¬
verein haben bis jetzt annähernd 400 000 Bibliotheksbände
und 600 000 kleinere Schriften und Zeitschriften als Lesestoff
für unsere Soldaten gesammelt. Nachdem die Lazarette mit
hinreichenden Büchereien ausgestattet worden sind, hat jetzt
die Versorgung der Truppen in der Front mit Büchern und
Zeitschriften begonnen . In diesen Tagen lind insgesamt 500
Zentner wertvoller Lesestoff den Etappen-Hauptorten der
einzelnen Armeen zugesührt worden.

(-) Stuttgart , 11. Febr. (Freifahrtordnung.) Nach
einer Bekanntmachung des Ministeriums der Auswärtigen
Angelegenheiten (Berkehrsabteilung ) werden die Bestim¬

mungen über die Freifahrtordnung u . a . durch folgende
ersetzt : 1 . Mittellose Deutsche (mit Ausnahme der preu¬
ßischen Staatsangehörigen ) , die von einem deutschen Hilfs-
Verein in der Schweiz oder in Frankreich, von einer

Botschaft, Gesandtschaft oder einem Konsulat des deut¬

schen Reiches oder eines deutschen Bundesstaates zur freien
Beförderung in die Heimat empfohlen sind , erhalten Frei¬
fahrt in der 3 . Wagenklasse der Eil- und Personenzüge
auf der kürzesten Strecke bis zu der ihrer Heimat zunächst
liegenden Uebergangsstationen . Bei Reisen nach Württem¬

berg bis zu der ihrer Heimat zunächst liegenden
Eisenbahnstatton . Ter Mittellose hat mit dem vor¬

geschriebenen Zuge zu reisen und darf die Fahrt auf
Unterwegsstationen nur in Erkrankungsfällen oder wenn
es die Zugverbindung bedingt, unterbrechen ; andernfalls
hat er zur Fortsetzung der Reise eine Fahrkarte zu lösen.
Gepäck wird nur insoweit befördert , als es nach den Be¬

stimmungen der Eisenbahn-Berkehrsordnung in den Per¬
sonenwagen mitgeführt werden darf . 2 . Mittellose An¬

gehörige der Schweiz werden zur Rückkehr in die Htt-
matauf den Württemberg, und badischen Snrtsei en .» hn n
in der 3 . Wagenklasse der Eil- und Personenzügs zum
-halben tarifmäßigen Fahrpreis gegen Stundung ieZ Be¬
traas befördert . Zwei Kinder im Alter vom vollendeten

4 . bis zum vollendeten 10 . Lebensjahr sind auf eine

halbe Fahrkarte zu befördern . Ein einzelnes oder ein

überschießendes Kind in diesem Alter ist wie eine er¬

wachsene Person zu behandeln.
(-) Stuttgart , 11 . Febr . (Fabriknnfall — Über¬

fahren — EMnnt . ) In einer Fabrik in Untertürkheim
fiel einem 42 Jahre alten Taglöhner eine Eisenstange
auf die Beine . Er trug erhebliche , aber nicht gefährliche
Verletzungen davon

'
und wurde nach dem Städ¬

tischen Krankenhaus Cannstatt verbracht . — In der

Marktstraße in Cannstatt wurde ein drcinhalb Jahre alter

Knabe von einein Lastauwmobil überfahren . Das Knud

trug erhebliche Quetschungen davon : .
es wurde rach der

elterlichen Wohnung verbracht . — Die Per öulic.n it der

am 9 . Februar auf der Insel in Berg toi aufgcsunden n

Frau konnte festgesteilt werden . Es ist eine 44 Ja .-r : alte

Schmiedsehefrau von Cannstatt.
(-) Nntcrtüriheim , 11 . Febr . (Einbruch .) Im

Gasthaus zum Eiserneu Kreuz ist durch Oeffuen eines

Fensterflügels ein Einbruch verübt worden . Der Tärer

durchsuchte die Schubladen und eignete sich emen Geld¬

betrag von 3,50 M . sowie einige Zigarren an , während
er Etz - und Trinkwaren unberührt ließ.

(-) Oehrmgen , 11 . Febr . (Ter falsche Gerichts¬

vollzieher. ) Ein unbekannter Mensch im Alter von
35—37 Jahren versuchte von einem hiesigen Fabrik¬
arbeiter den Betrag von 10 Mark erschwindeln unter der

Lüge, er heiße Friedrich Müller , sei Gerichtsvollzieher in

Hall und beauftragt , bei einem Verwandten des Fabrik¬
arbeiters Pfändungen vorzunehmen , falls der Betrag
von 10 M . nicht vorher freiwillig bezahlt werde. Nach
Verübung einer Zechprellerei entkam der Schwindler.

(-) öangcnburg , 11 . Febr . (Fürstliche Verlobung .)
Tie am 18 . Januar 1899 geborene älteste Tochter Marie
Melita des Fürsten Ernst zu Hohenlohe-Langenbnrg und
seiner Gemahlin Alexandra , einer geborenen Prinzessin
von Sachsen-Coburg -Gotha , hat sich mit dem am 23.

August 1891 geborenen Prinzen Wilhelm Friedrich von
Holst-ein-Glücksburig , dem ältesten Sohn des .Herzogs
Friedrich Ferdinand zu Dchleswig-Holstein-Sonderburg-
Glücksbura und seiner Gemahlin Adelheid, geborenen

Prinzessin zu Schaumburg -Lippe, verlobt . Der Bräuti¬
gam ist ein Bruder der mit dem Herzog Karl Eduard
von Sachsen-Coburg und Holstein vermählten Prinzess»-
Viktoria Adelheid von Holstein-Glücksburg . Er ist Kai¬
serlicher Leutnant z. S . und Großherzo .gli

'
ch Oldenburgi-

gischer Leutnant ä In suite des oldenburgischen Dragoner-
Regiments Nr . 19 .

' '
.

»Die Zeitbilder'
erscheinen wöchentlich und
kosten monatlich nur2VPfg.

Bestellungen werden fortgesetzt bei unserer Expedion,
sowie bei unseren Agenten und Ausrägern ent¬

gegengenommen.

Hemde! und Verkehr.
* Calw , 10 . Febr . Auf dem heute stattgefundenen Vieh-

und Schweinemarkt waren zugeführt 4 Pferde, 369
Stück Rindvieh, 30 Stück Läufer und 161 Stück Milch¬
schweine. Darunter waren 2 Farren , 160 Stück Ochsen u.
Stiere . 100 Kühe , 97 Stück Jungvieh und 10 Kälber. Der
Handel mit Fettvieh war gut . Es wurden verkauft 60
Paar Ochsen und Stiere zum Preis 1180—1490 Mk. pro
Paar , 56 Kühe zu 360—540 Mk. pro Stück, 50 St . Jung¬
vieh zu 220— 466 Mk. pro Stück und 10 Kälber zu 80 bis
100 Mk . pro Stück. Auf dem Sch .veinemarkt , welcher
diesmal nicht besonders stark befahren war , wurde bereits
alles umgesetzt und wurden bezahlt für 1 Paar Läufer 55
bis 80 Mk. und für 1 Paar Milchschweine 25—50 Mk.

P» «rrtwor : licher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und BrrlLL der W. Rieker'schen Buchdruckers, AltenKr!?.

Walddorf OA . Nagold.

Langhslz

Verkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft auf dem Stock 200 bis 300 Festm.

Langholz darunter etwa 50 bis 60 Festmeter Forchen III . und IV.
Klasse . Angebote wollen bis

Mittwoch, den 17 . ds . Mts . , nachm . 4 Uhr
beim Schultheißenamt eingereicht werden.

Bei annehmbarem Angebot erfolgt die Zusage sofort.
Die Vorzeigung des Holzes kann jederzeit durch den Gemeinde¬

waldschützen erfolgen.
Kaussliebhaber sind eingeladen.
Den 10. Februar 1915.

Gemeinderat.

WMM WklÜtft

K. Fsrstümt PfchMfknweiler.

Veig -Hslzr
Verkauf.

Am Mittwoch , den 24 . Febr .,
vorm . 9 b

'
s Uhr im Schwamm in

Pfalzgrafen weiter ans Staatswald
Scherubachersteg/Reutplatzünde, Him.
Schnavperle, Gähriß , Gar » netten,
Grömbacherweg, Ob . u . Unt . Brand,
Reuttersieig und M .isbachenv .' g

Rm . ducheu : 296 Scheiter,
36l Roller , 109 Prügel , 734
Anbruch , sowie 1 dirkrn und
Sk Nadelholz -Anbruch.

Generalversammlung
am Sonntag, den 14 . Februar » nachmittags 4 Uhr

im Gasthaus zur „ Krone .
"

Tagesordnung:
Kassen- Und Geschäftsbericht . Neuwahlen.

Der Ausschuß.

BleichSoda
küräeft

ttsusputL

Gestorbene.
Stuttgart : Theodor Cramer, Apoth.
Ottmarsheim : Jakobine Hermann,

geb . Steinmetz , 84 I.
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empfiehlt

OesanAdücker
in grosser ^ usvakl 2u billigsten kreisen clie

W . ^ isksk
'
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LItensteig .
^
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, rur KSlbvi-Lukrlloiit bvsonlls-s smpeklen5 . s-k, sek - soliöns ck

tsöeüose Ware , llss pfunä ru 3V pfg . bei grösserer Ad- ^
nakms billiger, ist stets ru baden bei
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